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2 Liebe Radlerinnen und Radler!

Nun ist also auch das Jahr 2011 Geschichte und das neue 201 2 steht in den Startlöchern,
und hoffentl ich wird es ein fahrradfreundliches. Im vergangenen Jahr konnte der NRW-Lan-
desverband des ADFC das 30.000ste Mitgl ied begrüßen, und zwar im Kreisverband Aachen
– näheres ab S. 22 im Heft. Auch das soll uns Ansporn sein, unsere Arbeit für die Belange
der RadfahrerInnen im neuen Jahr weiterzuführen. Das wird uns ab 201 2 erleichtert: der
ADFC Aachen hat die Chance genutzt und eine BFD-Stel le (Bundesfreiwil l igendienst) einge-
richtet. Wir freuen uns sehr, nun unseren Service in der Geschäftsstel le deutl ich ausweiten
zu können – Details zu den erweiterten Öffnungszeiten sind hier im Heft in den Rubriken
Termine und Service sowie auf unserer Homepage zu finden.

201 2 steht zudem ein Ereignis ins Haus, bei dem man fast nostalgisch werden kann: 201 2
feiert der ADFC-Kreisverband Aachen sein 30jähriges Bestehen! Nebenbei geht damit auch
die „Luftpumpe“ in den 30sten Jahrgang. Dieses Jubiläum möchten wir ein bisschen feiern –
wann wo und wie wird rechtzeitig auf unserer Heimseite stehen und auch in der Lokalpresse
bekannt gemacht. Die dreißig Jahre Arbeit haben manche Verbesserungen für den Radver-
kehr bewirkt. Gerade in den vergangenen beiden Jahren sind, befördert durch den Luftrein-
halteplan für Aachen, zahlreiche dem Radverkehr förderl iche Verkehrsmaßnahmen in
Aachen umgesetzt worden. Die nagelneuen Radfahrstreifen vor al lem am Grabenring und
zukünftig auch auf dem Alleenring seien hier stel lvertretend genannt. An dieser Stel le möch-
ten wir dann auch mal den MitarbeiterInnen der Stadtverwaltung, speziel l dem Amt für
Stadtentwicklung und Verkehrsanlagen, unseren Dank aussprechen für die unkomplizierte
Zusammenarbeit und für das dortige Bemühen, die Stadt im Rahmen der Möglichkeiten
fahrradfreundlich zu gestalten. Einiges zum Thema können Sie / könnt Ihr wieder dem Heft
in Euren Händen entnehmen. Und die Arbeit wird uns nicht ausgehen. Denn noch sind wir
weit entfernt von dem, was möglich ist – wie uns ein kleines, aber feines Beispiel beim, mal
wieder, Bl ick über die Grenze zeigt: In Groningen wurde nun, nachdem Noord-Brabant hier
vorangegangen ist, ebenfal ls der Regensensor eingeführt. Der Sensor reagiert auf Regen
und Schnee und steuert die Ampelschaltung. Bei Niederschlag, Temperaturen unter 1 0° C
und/oder sehr geringem Autoverkehr kriegen Radfahrer eher grünes Licht, etwa zwei- bis
dreimal so schnell , und müssen nicht so lange warten. In Groningen erstmal probeweise
eingeführt (und zwar mit Hilfe der Feuerwehr, weil es an dem Tag nicht regnete!), sind in
Noord-Brabant schon zahlreiche Ampeln so sensibi l isiert. Auch der Gastbeitrag ab S. 1 5 von
Ulrich Kalle, unserem Geschäftsführer der Landesgeschäftsstel le, zeigt, was da noch mög-
l ich ist und wo wir zumindest langfristig hinwollen. Und natürl ich bieten wir auch 201 2 wieder
viele schöne Touren in die nahe und fernere Umgebung an, denn Radfahren soll vor al lem
eins: Spaß machen!

In diesem Sinne ein entspanntes 201 2

wünscht das Luftpumpe-Team
(HW)
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Inhalt

Termine - Alle Angaben ohne Gewähr!

24.02. - 26.02.201 2 Fahrrad Essen

02.03. - 1 1 .03.201 2 Euregio Wirtschaftsschau

04.03. - 01 .04.201 2 Aktion “Autofasten"

28.03.201 2 Mitgliederversammlung
um 1 9:30 Uhr im Welthaus

07.04. - 23.04.201 2 Öcher Frühjahrs-Bend

28.04.201 2 Landesversammlung ADFC NRW
in Münster

02.06.201 2 Fahrradsommereröffnungstour

06.06. - 1 0.06.201 2 Roncall is Historischer Jahrmarkt
in Kornelimünster

29.06. - 08.07.201 2 CHIO - Weltfest des Pferdesports

Regelmäßige Termine in der Geschäftsstelle:
(im Welthaus, An der Schanz 1 , 52064 Aachen)

Aktiventreff jede 2.Woche Donnerstags
um 20 Uhr
(ungerade Kalenderwochen)

Radverkehrsplanung jeden 3.Montag des Monats
um 20 Uhr

Erweiterte Öffnungszeiten der Geschäftsstelle:
Die Geschäftsstel le ist jetzt Montags und Donnerstags
von 1 6:00 Uhr bis 20:00 Uhr sowie Freitags von 1 2:00 Uhr
bis 1 6:00 Uhr für Sie geöffnet.

Aktuelle Informationen finden Sie auch auf unserer
Internetseite www.adfc-ac.de

Verkehrsplanung/-politik

Service

Technik

Mobilität

Radtouristik

1 000km auf einem Bil l ig-Pedelec 27

Der NRW-Radroutenplaner 29

Kontaktadressen und Telefonnummern 30

Impressum und Beitrittserklärung 31

Weitbl icke ! 23

Die Wasserburgenroute entdecken 25

Fahrradfreundliche Arbeitgeber in Aachen 1 2

Fahrradhighways für Aachen 1 4

Radschnellwege 1 5

Radfahren - aber sicher! (Teil 2) 1 8

Radverkehr in Baesweiler 20

Auf dem Rad bekomme ich den Kopf frei 22

PLUS / MINUS 4

Radfahren in Aachen und Hamburg 1 0
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4

PLUS - MINUS

Radverkehrsplanung aus Sicht des ADFC

Nach und nach kommt die Anlage von Radverkehrsanlagen
am Aachener Alleenring voran. Jetzt wurde nach Abschluss
der dortigen Bauarbeiten ein weiteres wichtiges Teilstück mit
Radfahrstreifen markiert: der Boxgraben zwischen
Mozartstraße und Marschiertor und der anschließende Verlauf
über die Lagerhausstraße bis zum Bahnhofsvorplatz. Gerade
der genannte Bereich des Boxgraben war vorher für
Radfahrer im wahrsten Sinne des Wortes ein schwieriges
Pflaster, wo sie entweder auf den holprigen Gehwegen fahren
durften oder auf der Fahrbahn vom Kraftfahrzeugverkehr
bedrängt wurden. Das ist jetzt glückl icherweise vorbei. Die
neuen Radfahrstreifen sind komfortabel zu befahren und dort,
wo Fahrzeuge parken, mit einem zusätzl ichen Schutzstreifen
zu den Parkstreifen abgetrennt.

Leider wurde beim Umbau des Bahnhofsvorplatzes der damals von ADFC und VCD
eingebrachte Vorschlag, dort Radfahrstreifen zu markieren, seinerzeit von den
Verantwortl ichen abgelehnt. Sonst gäbe es jetzt schon das passende Anschlussstück für die
Radverkehrsanlagen auf dem Alleenring.

++ PLUS PLUS ++ Radfahrstreifen 1

Auch die Stadt Düren hat sich
erfreul icherweise dafür entschieden, die
Neumarkierung einer Straße nach dem
Abschluss einer Großbaustel le dafür zu
nutzen, Radfahrstreifen auf die Fahrbahn zu
bringen. Nachdem die Stürtzstraße und
Bonner Straße über mehrere Monate
aufgrund der Kanalbaustel le gar nicht
befahrbar waren, können Radfahrer dort jetzt
erheblich angenehmer fahren, als es früher
der Fall war. Zusätzl ich zu den

Radfahrstreifen finden sie an einigen beampelten Kreuzungen auch noch Aufstel lflächen
vor, um sich gut sichtbar vor dem Kfz-Verkehr zu positionieren.

++ PLUS PLUS ++ Radfahrstreifen 2

Wer mit dem Fahrrad auf der Aachener
Peliserkerstraße aus Richtung Breslauer
Straße an der Kreuzung mit der Josef-von-
Görres-Straße ankommt, kann sich dort jetzt
ebenfal ls über neue Radfahrstreifen und über
eine Aufstel lfläche für Radfahrer vor der
Ampel freuen. Leider ist mit den
Radverkehrsanlagen an dieser Stel le dann
aber erst mal Schluss. Im weiteren Verlauf
der Peliserkerstraße und auf der Josef-von-
Görres-Straße fehlt es leider noch an
entsprechenden Angeboten.

+ PLUS + Radfahrstreifen 3

(UW)

(UW)

(UW)

Foto: Ulrich Weber

Foto: Ulrich Weber

Foto: Ulrich Weber
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Die Radverkehrsanlagen auf dem Grabenring in Aachen haben nur noch wenige Lücken.
Eine dieser Lücken war bis vor kurzem der Bereich der Peterstraße zwischen
Kurhausstraße und Ursul inerstraße. Während in Fahrtrichtung Bushof ein Radfahrstreifen
am rechten Rand der Fahrbahn markiert wurde, hat man sich in Richtung Elisenbrunnen
aufgrund der beengten Platzverhältnisse dafür entschieden, die Busspur in Mittel lage für
Radfahrer freizugeben.

Die Idee dahinter ist nachzuvollziehen. Da die Kraftfahrzeuge, die hier auf der rechten
Fahrspur unterwegs sind, al le nach rechts in die Ursul inerstraße abbiegen müssen, die
meisten Radfahrer hingegen geradeaus über den Friedrich-Wilhelm-Platz weiterfahren
wollen, ist es sinnvoll , dass sie sich rechtzeitig l inks vom Kfz-Verkehr einordnen können.
Und da der Platz für eine eigene Radspur hier nicht vorhanden ist, bleibt nur die Freigabe
der ohnehin schmal ausgefal lenen Busspur. Während der ADFC die bisher erfolgte Freigabe
von Busspuren in Aachen begrüßt hat, sehen wir diese Regelung an der Peterstraße
deutl ich kritischer. Zum einen handelt es sich hier um den vermutl ich am stärksten von
Bussen befahrenen Abschnitt im gesamten Aachener Straßennetz und zum anderen liegt
diese Busspur nicht wie die bisher freigegebenen Busspuren in Randlage sondern in
Mittel lage. Beides dürfte dazu führen, dass insbesondere langsame Radfahrer hier deutl ich
häufiger den öffentl ichen Verkehr behindern, als es auf anderen Busspuren der Fall ist.
Denn nur auf einer Busspur in Randlage kann der Busfahrer, wenn er hinter einen
Radfahrer fährt, in der Regel relativ einfach auf die danebenliegende Kfz-Spur ausweichen,
um den Radfahrer zu überholen.

Allerdings soll an dieser Stel le nochmal deutl ich
darauf hingewiesen werden, dass die Regelung
„Busspur, Radfahrer frei“ keinen Benutzungszwang
für den Radverkehr bedeutet. Wenn die Radfahrer in
Aachen diese Option umsichtig nutzen und nur dann
auf die Busspur ausweichen, wenn gerade kein Bus
von hinten kommt, so könnte sich die Neuregelung
durchaus als vortei lhaft erweisen.

Das eigentl iche Problem an dieser Stel le, welches
schon seit Jahren diskutiert wird aber leider nicht
voran kommt, ist jedoch das Parkhaus Büchel. Durch
jenes falsch platzierte Parkhaus werden viel zu viele
Autos in diesen Abschnitt der Peterstraße gelockt.
Wenn das Parkhaus endlich abgerissen würde und
damit der ständige Strom von Kraftfahrzeugen in die
Ursul inerstraße drastisch verringert würde, hätten auch die Radfahrer in diesem Bereich
keine Probleme mehr, zwischen all den rechtsabbiegenden Fahrzeugen geradeaus über
den Friedrich-Wilhelm-Platz zu fahren und die Freigabe der Busspur wäre überflüssig.

Radfahren auf der Busspur + PLUS / MINUS -

(UW)

Foto: Ulrich Weber

Foto: Ulrich Weber



L
U
F
T
P
U
M
P
E
A
u
sg
a
b
e
1
/2
0
1
2
-
A
D
F
C
K
re
is
ve
rb
a
n
d
A
a
ch
e
n
e
.V
.

6

Wer mit dem Fahrrad den Aachener
Blücherplatz von der Sigmundtraße bis zur
Dennewartstraße oder umgekehrt überqueren
möchte, wird schon seit Jahren arg umständlich
über diesen Platz geführt. Es gibt zwei
Abschnitte, in denen der Radverkehr in beiden
Richtungen gemeinsam über einen von der
Fahrbahn abgetrennten Bereich geleitet wird,
und dazwischen muss die Fahrbahn zwei mal
zusammen mit dem Fußgängerverkehr an einer
Druckknopfampel überquert werden.

Leider werden die abgetrennten Bereiche
häufig von Kraftfahrzeugen zum Halten oder
Parken verwendet, wie auch auf einem der
beiden Fotos zu sehen ist. Die
Gummischwellen, die diese Bereiche von der
Fahrbahnen abtrennen, erhöhen das Sturzrisiko
für Radfahrer, insbesondere wenn diese falsch
parkende Fahrzeugen ausweichen müssen. Ein
ADFC-Mitgl ied aus Bremen erzählte mir
kürzl ich, dass er bei einer Radtour durch das
Wurmtal nach Aachen kam und dann kurz hinter
dem Europaplatz gestürzt ist. Es war schon
dunkel und er hatte die Gummischwellen nicht
gesehen.

Kürzl ich wurde die Radverkehrsführung am
Blücherplatz ein wenig überarbeitet, ohne jedoch
die oben beschriebenen grundsätzl ichen
Schwächen zu beheben. Für Radfahrer, die aus
Richtung Jül icherstraße kommen, wurde eine
weitere Radspur auf der Fahrbahn markiert, die
kurz vor der Eintrachtstraße in die
Zweirichtungsspur eingefädelt wird. In der
Einbahnstraße vor dem ehemaligen Stadtbad
wurden die Radfahrer in Richtung Innenstadt bisher
auf den Gehweg geleitet und dürfen jetzt die
Fahrbahn in Gegenrichtung benutzen. Leider fehlt
an der Ecke Sigmundstraße/Aretzstraße unter dem
Einbahnstraßenschild der Hinweis für Autofahrer,
dass ihnen hier Radfahrer entgegen kommen können. Fazit: Ein paar kleine
Verbesserungen aber noch nicht der große Durchbruch am Blücherplatz.

Gegenverkehr+ PLUS / MINUS -

(UW)

Foto: Ulrich Weber

Foto: Ulrich Weber

Das neue Radtourenprogramm
LAUFRAD 201 2 erscheint im Februar!

Wie gewohnt wird es wieder an vielen Orten in der Städteregion Aachen

sowie im Kreis Düren für Sie ausgelegt.

Tagesaktuel le Informationen finden Sie im Internet auf: www.adfc-ac.de
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Seit dem 26.9.2011 gehört Aachen zu den Städten, in
denen es ein Leihsystem für Fahrräder im öffentl ichen
Straßenraum gibt. Anbieter ist die Deutsche Bahn Tochter DB-
Rent mit dem Call-a-Bike System. Dabei hat man sich für
Aachen etwa besonderes ausgedacht. Weil die Region
Aachen sich als Vorreiterregion in Sachen E-Mobil ität
positionieren wil l , gibt es in Aachen das erste Call-a-Bike-
System mit Pedelecs, welches deshalb „e-Call a Bike“ heißt
und in Kooperation mit der STAWAG und der ASEAG
realisiert wurde. Die zweite Stadt, in der es Call-a-Bike mit
Pedelecs gibt, ist seit Oktober 2011 Stuttgart. Während es in
Stuttgart al lerdings ein Mischsystem mit e-Bikes und
herkömmlichen Fahrrädern gibt und insgesamt 44
Leihstationen, gibt es in Aachen gerade mal 1 5 e-Bikes an
drei Leihstationen. Diese sind am Hauptbahnhof, am
Elisenbrunnen und am Audimax der RWTH. Und weil die
e-Bikes nach der Benutzung wieder ans Stromnetz müssen,
können sie nur an diesen drei Stationen wieder abgegeben
werden und nicht innerhalb eines Kerngebietes an jeder größeren Kreuzung stehen
gelassen werden, wie es in anderen Call-a-Bike-Städten, z.B. Köln, inzwischen möglich ist.

Positiv zu erwähnen ist noch, dass es nicht nur für BahnCard-Inhaber sondern auch für
STAWAG-Kunden und für die Inhaber von ASEAG Zeitkarten vergünstigte Konditionen gibt.
Die Preise für die Aachener Call-a-Bike Kunden (die natürl ich bundesweit das Call-a-Bike
System nutzen können) stehen auf der Internetseite: www.callabike.de/index.php?id=472
Aktuell haben sich die Leihräder al lerdings in eine Winterpause verabschieded, mit dem
Versprechen im nächsten Frühjahr wieder zur Verfügung zu stehen.

+ PLUS +"Call an e-Bike"

(UW)

Foto: Ulrich Weber
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8

Es gibt Fortschritte bei der Lichtung des Schilderwaldes:
Nachdem wir in der letzten Luftpumpe noch zahlreiche Stel len
aufführen mussten, an denen trotz längst gefäl ltem Entschluss, die
Benutzungspfl icht aufzuheben, die blauen Schilder eine
hartnäckige Dauerexistenz frönten, ist nun Vollzug zu vermelden.

Die Hohenstaufenallee, die Weißhausstraße, die Kasinostraße
und Hackländer Straße, die Salieral lee, Teile der Eupener Straße
und Weitere: Überal l ist der Stadtbetrieb nun tätig geworden und
hat entschildert. Damit ist es nun endlich legitim, dort die Fahrbahn
zu nutzen und sich sichtbar im Verkehr bewegen zu können.

Noch nicht entfernt sind die Schilder an der St. Vither Straße –
deswegen und wegen der langen Umsetzungsdauer kann man hier kein fettes Doppelplus
vergeben, sondern es steht noch ein - wenn auch sehr kleines – Minus über der Aktion.
Auch die Lösung an der Siegelal lee wirft hier noch Fragen auf - siehe Extra-Beitrag hierzu
auf der nächsten Seite. Der Sinn erschließt sich nicht. Man kann nur hoffen, dass das nur
ein kurzes Intermezzo ist und der Schutzstreifen bald fortgeführt wird!

Radwegentschilderung+ PLUS / MINUS -

An der Kreuzung Münsterplatz / Kleinmarschier- /
Schmiedstraße fehlt ein Großteil der amtl ichen Wegweiser
– und das nicht etwa aufgrund von Vandalismus, sondern
auf Anordnung der Stadt Aachen! Das für die Planungen
zuständige Büro formuliert es im Kataster des
Radverkehrsnetzes NRW recht eindeutig: „Die Stadt
Aachen hat ohne Rücksprache mit dem Landesbetrieb
Straßenbau.NRW den Standort modifiziert und Wegweiser
demontiert. “

Es fehlen dadurch vier der auf den Radrouten zuvor stets
ausgewiesenen Ziele, einschl ießlich „Markt“, den ja auch

Fußgänger ansteuern möchten. Außerdem gingen auf diese Weise die Einschublogos aller
fünf hier verlaufenden Radfernwege „verloren“, zwei davon sogar Abschnitte des nationalen
D-Netzes.

Folge ist, dass die vom Fischmarkt kommenden Radfahrer nicht geradeaus über den
Münsterplatz, und gut beschildert und verkehrssicher weiter via Elisenbrunnen (Tourist-Info!)
zum Hauptbahnhof oder Richtung Nordost fahren, sondern dem einzig verbl iebenen
Radwegweiser folgend nach rechts auf die oft von stehendem Blech verstopfte
Kleinmarschierstraße abzweigen. Richtung Hauptbahnhof endet die Wegweisung jedoch
sofort wieder, sodass man schon an der Kreuzung zum Grabenring orientierungslos ist. Hält
man sich notgedrungen „der Nase nach“ geradeaus, mündet man schließlich auf einen Fuß-
& Radweg an der Franzstraße, der unterhalb des Marschiertors dann plötzl ich endet und
keine Abzweigemöglichkeit in Richtung Bahnhof bietet.

Gäste verirren sich im Zentrum- - MINUS MINUS - -

(GB)

(HW)

Foto: Grischa Begaß

Foto: Helga Weyers

Foto: Grischa Begaß Foto: Grischa Begaß
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Wir begrüßen ausdruc̈kl ich die Aufhebung der Benutzungspfl icht fur̈ die z. T. nicht
verkehrssicheren Radwege an der Siegelal lee. An der Louis-Beißel-Str. sind auch die alten
Bodenmarkierungen ersetzt worden, die während der Bauphase zu Irritationen und
Leserbriefen in AZ & AN führten. In Richtung Salieral lee steht die Wegweisung allerdings
(noch) im Widerspruch zur neuen Bodenmarkierung, besser wäre ein Pfeil „schräg rechts“.

Das diesem „Plus“ leider (noch?) folgende „Minus“ bezieht sich auf die
Radverkehrsführung ab der Einmündung Flandrische Straße, wo der
Radweg leider wieder als benutzungspfl ichtig beschildert ist.

Auf „Siegel“ zu wird dieser holprige Weg immer
enger und die Radfahrer werden schließlich -
zugunsten der langen Rechtsabbiegespur für
Autofahrer - auf den schmalen Fußweg geleitet. Am
stark frequentierten Fußballplatz sind Konfl ikte so
leider vorprogrammiert. Die Beschilderung als
„Fußweg, Radfahrer frei“ erlaubt zwar einen Wechsel
auf die breite und glatte Fahrbahn, der Bordstein ist jedoch nicht
abgesenkt und eine einleitende Bodenmarkierung fehlt. Durch diese
versteckte Fuḧrung kommt es an der Ampelkreuzung häufig zu
gefährl ichen Situationen, denn aus Sicht der flott rechtsabbiegenden

Autofahrer tauchen die vorfahrtberechtigten Radfahrer unvermittelt hinter den Bus̈chen und
Bäumen auf. Beides gilt auch für die Gegenrichtung, wo der Radweg vor der Hein-Görgen-
Str. eng wird und auf den Fußweg wechselt.

Noch bevor die Kreuzung „Siegel“ komplett radfahrerfreundlich umgebaut werden kann,
sol lte, nein muss die Benutzungspfl icht durch Entfernen der blauen Schilder (Z. 241 )
aufgehoben werden, da die Radverkehrsführung sonst nicht kontinuierl ich ist.

Radverkehrsführung auf der Siegelallee + PLUS / MINUS -

(GB)

Foto: Grischa BegaßFoto: Grischa Begaß

Foto: Grischa Begaß

Foto: Grischa Begaß
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1 0

Wer immer nur zu Hause bleibt und nie
über den Tellerrand hinausschaut, der neigt
dazu, Fortschritte als selbstverständl ich hin-
zunehmen und ledigl ich das zu sehen, was
alles noch nicht erreicht wurde.

Dies ging mir so durch den Kopf, als ich
im vergangenen Herbst beim Fahrradfahren
in Hamburg fast einen Kulturschock im Hin-
bl ick auf die dortigen Radverkehrsbedingun-
gen bekommen habe: Während es in
Aachen bereits an vielen Orten auf der Stra-
ße markierte Radfahr- bzw. Schutzstreifen
gibt, muss man in Hamburg mit der Lupe da-
nach suchen.

Bis auf wenige Ausnahmen müssen Rad-
fahrer dort nahezu überal l auf benutzungs-
pfl ichtigen Bordsteinradwegen fahren, die
sich in tei ls abenteuerl icher Streckenführung
durch die Stadt ziehen und häufig viel zu
schmal sind. Und zwar so schmal, dass die
Benutzungspfl icht dort gesetzl ich nicht zuläs-
sig ist, sodass sie eigentl ich aufgehoben wer-
den müsste.

Northsea-Cycle-Route mutiert zur North-
sea-Walking-Route
Der Gipfel ist aber ein Teilstück der offiziel-

len Northsea-Cycle-Route zwischen Altona
und Nienstedten: Der Radweg geht dort ur-
plötzl ich und ohne Ausweichmöglichkeit in
einen reinen Fußweg über und wird von ei-
nem sehr hilfreichen Schild mit dem Spruch
„Vernünftige fahren hier nicht Rad. Den ande-
ren ist es verboten.“ dekoriert. Da mutiert die
North-Sea-Cycle-Route doch glatt zur North-
Sea-Walking-Route.

Ich habe mich dann abends mit einem
waschechten Hamburger darüber unterhal-
ten, der dazu lakonisch meinte, das könne
nur das Teilstück entlang der ehemaligen Ka-
pitänshäuser sein. Ein Schelm, wer Böses
dabei denkt…

Demos in Hamburg
Unsere ADFC-Kollegen in Hamburg haben

also noch unendlich viel mehr Überzeu-
gungsarbeit zu leisten als wir hier in Aachen.
Sie haben deshalb im Juni 2011 einige Aktio-

nen zum Thema durchgeführt. Auf der Ho-
mepage des ADFC Hamburg ist zu lesen:

»Ab auf die Straße!«, der Slogan der dies-
jährigen ADFC-Kampagne, wirkt: Ob die
rund 250 Radfahrenden der Demo am 1 5.
Juni 2011 , die vielen tausend Sternfahrttei l-
nehmer ein paar Tage später oder die »Criti-
cal Mass«-Radler am 24. Juni in der
Hamburger Innenstadt – sie al le fuhren mit
viel Spaß sicher auf der Fahrbahn.

Aachen weit vorne
Wieder zurück in Aachen konnte ich dann

endlich aufatmen: Hier ist Radfahren auf der
Straße nichts Ungewöhnliches und an den
meisten Radwegen soll die Benutzungs-
pfl icht (hoffentl ich bald) noch aufgehoben
werden. Die Tinte auf den behördl ichen An-
ordnungen zum Abhängen der blauen Schil-
der ist jedenfal ls schon lange trocken, es
fehlt „nur noch“ die tatsächliche Umsetzung.
Angesichts der Situation für Radfahrer in
Hamburg haben wir in Aachen also eher ein
Luxusproblem, wenn wir uns darüber bekla-
gen, dass die Entschilderung der Radwege
so lange dauert.

Dies ist al lerdings kein Grund, die Radver-
kehrsmaßnahmen in Aachen schleifen zu
lassen, nur weil wir hier schon viel weiter
sind als eine Weltstadt wie Hamburg. Es
sollte vielmehr ein Ansporn sein, um die Vor-
reiterrol le Aachens weiter auszubauen – auf
dass Aachen in Radfahrerkreisen bald ähn-
l ich bekannt wird wie Münster: Als erste
Stadt in Deutschland, .die flächendeckend
die Benutzungspfl icht von Radwegen aufge-
hoben hat. Und die selbst keine Angst hat,
so komplizierte und große Kreuzungen wie
die Normaluhr weitgehend radfahrerfreund-
l ich umzugestalten.

Daher an dieser Stel le auch mal ein
großes Lob an Politik und (die meisten Teile
der) Verwaltung: Aachen ist auf einem sehr
guten Weg, wirkl ich fahrradfreundlich zu
werden. Den Städtevergleich mit Hamburg
haben wir schon gewonnen.

(MV)

Ein Vergleich

Radfahren in Aachen und in Hamburg
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1 2

Das ist wirkl ich eine schöne Idee: Schon
zum zweiten Mal hat die Stadt Aachen im
Rahmen der Kampagne „FahrRad in Aa-
chen“ zusammen mit der IHK Aachen den
Wettbewerb „Fahrradfreundlicher Arbeitge-
ber“ ausgetragen. Der Wettbewerb richtet
sich an alle Unternehmen, Behörden und
sonstige Einrichtungen in Aachen mit der ein-
zigen Voraussetzung, dass der / die Teilneh-
merIn mindestens fünf MitarbeiterInnen hat.
Dieser Wettbewerb ist einer der Bausteine,
mit denen die Stadt Aachen die Nutzung des
Fahrrads in Freizeit und Alltag fördern möch-
te.

Staufrei zum Broterwerb
Viele Menschen haben einen Arbeitsweg,

der sich auch gut mit dem Rad bewältigen
lässt – was bei steigenden Spritpreisen nicht
nur dem Geldbeutel, sondern ganz allge-
mein auch der eigenen Gesundheit (und der
Anderer durch vermiedenen Schadstoffaus-
stoß) zugute kommt, den Stressfaktor min-
dert, weil man nicht im Stau steht und
zudem die Bewegung an der frischen Luft
auch den Kopf befreit. Viele gute Gründe al-
so, das Rad für den Arbeitsweg zu nutzen.
Sehr erleichtert wird die Fahrradnutzung,
wenn am Arbeitsplatz eine fahrradfreundli-
che Infrastruktur geboten wird. Das beginnt
bei sicheren und geschützten Abstel lanlagen
und geht über Umkleide- und viel leicht
Duschmöglichkeiten bis zur Bereitstel lung
von Flick- und Werkzeug, Regenkleidung
und auch Dienstfahrrädern. Der Möglichkei-
ten sind viele, und manch Aachener Betrieb
hat hier Vorbildl iches vorzuzeigen. Sei es,
dass ein Radroutenplaner über das Intranet
verfügbar ist, der Betrieb regelmäßig Radtou-
ren organisiert oder sonstige Unterstützung
bietet.

Viele Fragen viele Punkte ..
Der Wettbewerb „Fahrradfreundlicher Ar-

beitgeber“ fragt zahlreiche Punkte ab zur In-
frastruktur, zur Information im Betrieb, zu
Aktionen (z.B. Teilnahme an „Mit dem Rad
zur Arbeit“) und zur Bedeutung des Radfah-
rens. Dann wird das Ganze noch gewichtet,
je nach Betriebsgröße und Möglichkeiten.

. . und acht Betriebe
In diesem Jahr haben sich acht Betriebe

am Wettbewerb beteil igt. Der Titel „Fahrrad-
freundlichster Arbeitgeber in Aachen 2011 “
geht an die Firma BET GmbH, die nicht nur
mit einer guten vielfältigen Infrastruktur
punkten konnte, sondern auch zu den (eher
seltenen) Betrieben zählt, wo auch die Ge-
schäftsführung mit dem Rad zur Arbeit
kommt. Neben dem Titel gab es als Preis
2.000 Euro zur weiteren Förderung des
Radfahrens.

Alle anderen Betriebe erhielten eine Ur-
kunde „Fahrradfreundlicher Arbeitgeber
2011 “ und Preise wie ein Trekkingrad mit
Fahrradzubehör von Velo, Fahrradreparatur-
gutscheine von Flizz Eurobike, ein Lasten-
fahrrad von B.O.C. BIKE CENTER, eine
durch den ADFC eigens für den Betrieb or-
ganisierte Fahrradtour sowie Gutscheine für
eine große Inspektion zum Sonderpreis von
20 Euro statt 60 Euro von Flizz Eurobike für
al le Beschäftigten des Betriebs.

Die ausgezeichneten Betriebe sind:
(in alphabetischer Reihenfolge)

• Alexianer Aachen GmbH
• BSV
• fauna e.V.
• imageDRUCK GmbH
• Lebherz und Partner GmbH
• Lindt&Sprüngli GmbH

Wettbewerb „Fahrradfreundlicher Arbeitgeber in Aachen“

Förderung eines „weichen“ Standortfaktors

Abstel lanlage
Foto: Ralf Bädorf, Lindt&Sprüngli



1 3Und dann noch ein Sonderpreis
Für die Firma Ericcson GmbH Eurolab aus

Herzogenrath gab es noch einen Sonder-
preis. Ericcson war der einzige tei lnehmen-
de Betrieb aus der Städteregion – und es ist
wirkl ich tol l , was diese Firma zur Förderung
des Radverkehrs bietet. Die Abstel lanlagen
sind zahlreich, diebstahlsicher, trocken und
beleuchtet, es gibt Werkzeug und Ersatzma-
terial , Duschmöglichkeiten und Kleider-
schränke. Per Flyer und Aushang sowie
über das Intranet werden zahlreiche Informa-
tionen geboten, es werden Touren veranstal-
tet und und. . .

Nun war das wieder einer der Punkte, wo
es zwischen Stadt und Städteregion noch
ein bisschen hakelt: Der Wettbewerb wird
von der Stadt veranstaltet, die Städteregion
hatte sich nicht betei l igt. Vermutl ich, weil sie
nicht gefragt wurde bzw. im Kommunikations-
fluss noch ein paar Schieber nicht richtig ge-
stel lt oder Kanäle nicht vorhanden waren.

Man fand dann doch eine gute und salomo-
nische Lösung: Ericcson erhielt einen Son-
derpreis, der mit 1 .000 € dotiert war und an
dem sich die Städteregion betei l igt hat, was
vermutl ich auf kurzem Wege geregelt wur-
de.

Die Firma Ericcson ist übrigens sehr inter-
essiert, sich mit anderen Betrieben auszut-
auschen und ihre Erfahrungen und das
Know-how an Andere weiterzugeben. Der
ADFC tritt hier gerne als Vermittler auf, spre-
chen Sie uns an.

Schönheit im Verborgenen
Dieser Wettbewerb ist wirkl ich eine rund-

um gute Sache. Warum nur kriegt kaum ei-
ner was davon mit? Die IHK als
Mitausrichter bewirbt die Aktion, aber nicht
bei al len Betrieben, die sich für den Radver-
kehr einsetzen, ist der Wettbewerb bekannt.
Die Preisverleihung fand im November im
weißen Saal des Rathauses statt. Die Pres-
se war geladen und zugegen, der Nieder-
schlag in den Printmedien war allerdings
sehr mager. Was schade ist. Auch auf der
Internetseite der Stadt Aachen muss man
schon danach suchen um über diesen Wett-
bewerb informiert zu werden. Hinsichtl ich
der Öffentl ichkeitswirksamkeit ist also noch
deutl ich Luft nach oben. Dieser Wettbewerb
hätte mehr Aufmerksamkeit verdient. Es wä-
re schön, wenn 201 2 Stadt und Städteregion
gemeinsam mit der IHK hier die Werbetrom-
mel rühren würden.

(HW)
Fahrradwerkstatt

Foto: Alexianer Aachen GmbH
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1 4

ADFC und VCD fordern sog. Fahrradhighways für Aachen

Radschnellwege in Aachen

Wir in Aachen haben uns zusammen mit
dem VCD überlegt, wo Radschnellrouten an-
gelegt werden können. Demnach sollten al le
Haupteinfahrtsstraßen in die Stadt auch Rad-
schnellwege oder sog. „Fahrradhighways“
bekommen – das sind separat sowohl unab-
hängig vom Kfz-Verkehr als auch unabhän-
gig vom Fußverkehr geführte Fahrradrouten,
auf denen man barrierefrei, d.h. auch mög-
l ichst ohne Ampeln schnell vorwärts kom-
men kann.

Die Routen sollen überal l dort, wo viele po-
tentiel le Fahrradfahrer wohnen, wie ein Spin-
nennetz in die Stadt führen und dafür eben
nicht auf den Hauptstraßen mit vielen Am-
peln entlanglaufen. Diese Fahrradhighways
sollten dann in mehreren Kreisen durch Pre-
mium-Radrouten miteinander verbunden wer-
den, damit auch benachbarte Bezirke gut
per Fahrrad erreicht werden können.

Von Anfang an mit dem Rad zur Arbeit
Die mit Abstand wichtigste Maßnahme ist

dabei die Anbindung des geplanten Neubau-
gebiets Richtericher Dell zum demnächst ent-
stehenden Campus: Wenn man es nämlich

schafft, vor al lem Neubürgern von Anfang an
eine attraktive Radroute zum Arbeitsplatz
anzubieten, dann werden viele viel leicht gar
nicht erst auf die Idee kommen, das Auto
dafür zu nehmen.

Es ist jedenfal ls erheblich leichter, Kfz-
Verkehre zu vermeiden, noch bevor sie ent-
stehen als hinterher die Menschen dazu zu
bewegen, vom Auto wieder aufs Rad umzu-
steigen.

Masterplan 2030
Diese Vorschläge wurden zusammen mit

dem VCD inzwischen an die zuständigen
Stel len weiter geleitet - sie sol len Bestandtei l
des Masterplans 2030 werden und werden
dann in den nächsten Jahren hoffentl ich
auch umgesetzt werden.

(MV)

Mehr zum Thema:

Bitte beachten Sie den Beitrag des ADFC-
NRW Landesgeschäftsführers Ulrich Kalle
auf den nächsten Seiten.
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Seit einiger Zeit geistert in Planerkreisen
und auch im Landesverkehrsministerium der
Begriff „Radschnellwege“ herum. Aber was
ist eigentl ich ein Radschnellweg und warum
können Radfahrer sich darüber freuen?

Der Begriff leitet sich vom niederländi-
schen „fietssnelweg“ ab. In der deutschen
Adaption geht al lerdings das erklärende
Wortspiel verloren, denn der Begriff leitet
sich von „autosnelweg“ ab, dem niederländi-
schen Wort für „Autobahn“. Und an den Qua-
l itätsmerkmalen für Autobahnen bemisst sich
dann auch die Definition für einen
fietssnelweg (in Anlehnung an Wikipedia Nie-
derlande): Minimum sind zwei Fahrstreifen
(einer je Richtung) mit einer Breite von 2,00
m (je Fahrstreifen!), wobei ausschließlich
Fahrräder (einschl ießlich Pedelecs, aber kei-
ne Mofas) zugelassen sind. Fußgänger erhal-
ten in al ler Regel daneben einen eigenen
Bürgersteig. Ähnlich einer Autobahn soll ein
fietssnelweg soweit irgend möglich kreu-
zungsfrei sein, was durch Brücken und Un-
terführungen erreicht wird. Die Zufahrt
erfolgt wiederum autobahnähnlich über An-
schlussstel len. Und eine glatte Asphaltdecke
gehört selbstverständl ich auch dazu.

Diese Qualitätskriterien zielen nicht auf die
Maximierung der Höchstgeschwindigkeit; es
geht vielmehr um eine möglichst hohe Durch-
schnittsgeschwindigkeit auf längeren Stre-
cken. Selbstständig geführte Radwege mit
vergleichbarem Ausbaustandard gibt es
schon lange in vielen niederländischen Städ-

ten. Neu ist al lerdings der Ansatz eines ge-
zielten Baus von langen fietssnelwegen als
Konkurrenz zum Auto. Im Rahmen des na-
tionalen Antistauprogramms entstand 2006
als Sofortmaßnahme das Programm „fiets fi-
levri j“ (staufrei Radfahren). Damit sol len Au-
tofahrer im „fahrradtauglichen“
Entfernungsbereich zum Umstieg auf das
Fahrrad bewegt werden. Dieser Entfer-
nungsbereich wird mit bis zu 1 5 km ange-
setzt, was auf derart gut ausgebauten
Wegen durchaus realistisch ist, spätestens
bei Einsatz von Pedelecs, die sich in den
Niederlanden noch fünfmal besser verkau-
fen als in Deutschland.

Das lässt sich die niederländische Regie-
rung auch etwas kosten: Alleine für die ers-
ten 1 6 Routen wurden 1 0 Mio. Euro
bereitgestel lt. Die fünf wichtigsten Strecken
sind mittlerweile fertiggestel lt, 1 8 weitere be-
finden sich in der Umsetzung und für vier
Routen wird noch die Machbarkeit geprüft.

Ein ganz besonderer Leckerbissen für
Radler wird die „Slowlane“ (welch ein irre-
führender Name!) in Eindhoven. Selbststän-
dig im Grünen geführt sol l sie auf 32 km
Länge die Top-Unternehmensstandorte von
Bildung, Forschung und High-Tech-Industrie
miteinander verbinden. Eingebettet in das
Gebietsentwicklungsprojekt „Brainport Ave-
nue“ wird dieser „Superradweg“ mit 9 Mio.
Euro gefördert.

So ganz neu ist die Idee mit den Rad-

Radschnellwege

Was ist das und was bringt es uns?

Der großzügig ausgebaute Radweg erschließt in der niederländi-
schen „Fahrradmodellstadt“ Houten ein Wohngebiet im neuen
Stadttei l Castel lum.

Hier wurde die Hauptverkehrsstraße angehoben, so dass Radfah-
rer ohne Höhenunterschied durch die Unterführung fahren können
(Houten).

Fotos: ADFC NRW / Ulrich Kalle
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1 6 schnellwegen allerdings nicht. Bereits im
Jahr 1 900 verband einen Radschnellweg die
US-Städte Los Angeles und Pasadena. Die
aufgeständerte Holzkonstruktion führte in ei-
nigen Metern Höhe kreuzungsfrei über das
schon damals dichte Verkehrsnetz; eine Qua-
l ität, die seither niemals wieder erreicht wur-
de. Ironie der Geschichte: Anstatt über die
Mauteinnahmen Gewinn zu erwirtschaften
fiel die Strecke alsbald der aufkommenden
Massenmotorisierung zum Opfer und auf ih-
rer Trasse entstand dann die erste Autobahn
der USA.

Der wahrscheinl ich erste deutsche Rad-
schnellweg im Sinne der niederländischen
Definition entsteht derzeit in Wuppertal. Auf
Betreiben der (auch vom ADFC mitgetrage-
nen) „Wuppertalbewegung“, die für die bettel-
arme Stadt Wuppertal den kommunalen
Eigenantei l gesammelt hat, entsteht dort auf
der „Nordbahntrasse“ ein traumhafter Rad-
weg. Die Nordbahntrasse ist eine sti l lgelegte
zweigleisige Bahnstrecke. Der neue Radweg
ist vier Meter breit; daneben steht für Fuß-
gänger ein zwei Meter breiter Gehweg zur

Verfügung. Mit Hilfe von Tunnels und Via-
dukten führt der Weg kreuzungs- und stei-
gungsfrei durchs Stadtgebiet und erschließt
über 1 00.000 Einwohner Wuppertals für den
Radverkehr.

Der Parlamentarische Staatssekretär für
Verkehr im Landesverkehrsministerium,
Horst Becker, hat erklärt, dass das Land
Nordrhein-Westfalen sich zukünftig für den
Bau von Radschnellwegen engagieren wird.
Als erste Route wird derzeit die Strecke
Duisburg-Dortmund untersucht. Die Stre-
ckenführung wird al lerdings wohl nicht paral-
lel zur A 40 verlaufen; vielmehr wird die
Nutzung ehemaliger Bahnstrecken ange-
strebt, da nur so der Anspruch der kreu-
zungsfreien Führung einigermaßen
eingelöst werden kann. So könnte z. B. die
bereits als Radweg bestehende „Rheinische
Bahn“ Teil dieses Radschnellwegs werden.
Auch wenn dabei möglicherweise nicht
überal l die hohen niederländischen Stan-
dards erreicht werden, wird ein solcher Rad-
schnellweg auch über längere Strecken eine
echte Alternative zum Auto bieten und die
„Staustrecke“ A 40 entlasten.

(UK)

Diese lichte und schön gestaltete Unterführung unter einer Haupt-
verkehrsstraße lässt erst gar kein unwohles Gefühl aufkommen
(Zwolle).

Hier sind die Verhältnisse einmal umgedreht worden: Die Radver-
kehrshauptachse wird bevorrechtigt über eine Hauptverkehrsstra-
ße des Autoverkehrs geführt (Zwolle).

Auf so gut ausgebauten Radwegen macht das Radfahren richtig
Spaß mit der eigenständigen Beleuchtung auch noch nach Son-
nenuntergang (Zwolle).

• Mitreden!
• Einmischen!

• Besser machen!

Der Arbeitskreis Radverkehrsplanung des ADFC
trifft sich an jedem 3. Montag des Monats um
20 Uhr in der Geschäftsstelle im Welthaus
(2.Etage), An der Schanz 1 , 52064 Aachen.

Interessierte Gäste sind stets willkommen!
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1 8

Nach dem wir uns in der letzten Ausgabe
der Luftpumpe mit dem sicheren Radfahren
auf Radfahr- und Schutzstreifen beschäftigt
haben, wollen wir uns in dieser Ausgabe
dem Thema Linksabbiegen widmen.

Sicher ist Ihnen schon aufgefal len, dass
mittlerweile an mehreren Stel len in der Stadt
folgende Markierung auf der Straße zu fin-
den ist:

Aber wissen Sie auch, was diese Markie-
rung bedeutet? Hier können sich Radfahrer
aufstel len, die l inks abbiegen möchten. Dort-
hin gelangt man, indem man an der vorgela-
gerten Kreuzung geradeaus fährt und sich
dann auf der klei-
nen Aufstel lfläche
aufstel lt. Dort wartet
man solange, bis
die querende Fuß-
gängerampel grün
wird. Wie man auf
dem nebenstehen-
den Bild erkennen
kann, wurde die
Fußgängerampel
um ein Fahrradsym-
bol ergänzt.

Zusammen mit den Fußgängern überquert
man schließlich fahrend die Straße und ra-
delt dann gerade aus weiter. Diesen so
durchgeführten Abbiege-Vorgang nennt man
indirektes Linksabbiegen. Indirekt deswe-
gen, weil man erst geradeaus über die Kreu-
zung fährt und dann zusammen mit den
Fußgängern die Straßenseite wechselt.

Man kann stattdessen aber natürl ich auch

ohne Umweg links abbiegen. In diesem Fall
ordnet man sich zusammen mit den Kraft-
fahrzeugen auf die Linksabbiegespur ein
und fährt so unmittelbar an der Kreuzung di-
rekt nach links. Diesen Abbiege-Vorgang
nennt man direktes Linksabbiegen.

„On the road“ gibt es mehrere Varianten
des direkten Linksabbiegens:

a) Es sind keine separaten Fahrbahnmar-
kierungen für Radfahrer vorhanden:
In diesem Fall stel lt man sich zusammen

mit den Kraftfahrzeugen auf die Linksabbie-
gespur und fährt zusammen mit diesen links
um die Ecke.

Achtung: Auch hier gi lt natürl ich, was wir
in der letzten Ausgabe zu den Radfahr- bzw.
Schutzstreifen gesagt haben: Nicht an den
Rand der Linksabbiegespur quetschen, son-
dern auch hier möglichst Abstand halten.

b) Es ist eine separate Fahrradaufstellflä-
che für Radfahrer vor allen Kraftfahr-
zeugspuren vorhanden:

Radfahren – aber sicher!

Direktes und indirektes Linksabbiegen
Fotos: Monika Volkmer

+++ Teil 2 +++
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In diesem Fall stel lt man sich auf die l inke
Seite vor den Kfz-Verkehr und biegt so vor
diesem links ab.

c) Es gibt eine spezielle Linksabbiege-
spur für Radfahrer:

In diesem Fall stel lt man sich auf seine se-
parate Linksabbiegespur und biegt paral lel
mit dem Kfz-Verkehr l inks ab.

Ergänzend sei an dieser Stel le erwähnt,
dass man selbstverständl ich auch ohne se-
parate Aufstel lfläche indirekt l inks abbiegen
kann. In diesem Fall muss man jedoch das
Fahrrad zusammen mit den Fußgängern
über die Ampel schieben, wenn man nicht
gegen die Regeln der StVO verstoßen wil l .

Was ist sicherer?
Bleibt noch die Frage offen, welche Abbie-

ge-Variante sicherer ist. Diese Frage kann
man jedoch leider nicht pauschal beantwor-
ten. Es kommt nämlich darauf an, wie sicher
man sich mit dem Fahrrad im Straßenver-
kehr bewegt.

Für unsicherere Fahrradfahrer ist entspre-
chend eher die indirekte Variante zu emp-
fehlen, während sichere Fahrradfahrer
normalerweise kein Problem damit haben,
direkt l inks abzubiegen. Jeder Fahrradfahrer
muss also selbst entscheiden, welche Vari-
ante er in welcher Situation bevorzugt. Ge-
nau deshalb werden ja in Aachen auf
derselben Kreuzung gleichzeitig beide Vari-
anten angeboten.

Es ist auch ein Unterschied, ob man bei
grüner oder roter Ampel auf die Kreuzung
zukommt. Wenn die Ampel gerade rot ist,
können auch unsicherere Fahrradfahrer pro-
blemlos direkt l inks abbiegen, um so schnel-
ler die Kreuzung zu passieren.

Radfahrer haben die Wahl
Die Aufstel lflächen für das indirekte Links-

abbiegen sind daher als Angebot zu verste-
hen – ob der Fahrradfahrer dieses Angebot
annimmt oder l ieber direkt l inks abbiegt,
bleibt ihm selbst überlassen. Ein echtes Plus
also für den Radverkehr, das der Verkehrssi-
cherheit dient und die Attraktivität der Stadt
für Fahrradfahrer steigert.

(MV)



L
U
F
T
P
U
M
P
E
A
u
sg
a
b
e
1
/2
0
1
2
-
A
D
F
C
K
re
is
ve
rb
a
n
d
A
a
ch
e
n
e
.V
.

20

Die Stadt Baesweiler ist eine Stadt in der
StädteRegion Aachen. Sie zählt ca. 28.000
Einwohner und ist 27,82 qkm groß. Zum
Stadtgebiet gehören die Stadttei le Baeswei-
ler, Setterich, Beggendorf, Oidtweiler, Puffen-
dorf, Loverich und Floverich.

Die Stadt Baesweiler zeichnet sich durch
eine flächendeckende Ausweisung von Tem-
po-30-Zonen sowie zahlreichen verkehrsbe-
ruhigten Bereichen innerhalb des
Stadtgebietes aus und ermöglicht hierdurch
ein sicheres, komfortables und entspanntes
Rad fahren.

Entlang klassifizierter Straßen wurden in
der Vergangenheit verschiedene Anstrengun-
gen seitens der Stadt unternommen, um an
diesen in Zusammenarbeit mit den jeweil i-
gen Straßenbaulastträgern Radverkehrsanla-
gen zu schaffen, die eine zügige Verbindung
zwischen den einzelnen Stadttei len ermögli-
chen. Weiter zeichnet die Stadt Baesweiler
ein gut ausgebautes flächendeckendes Wirt-
schaftswegenetz aus, das insbesondere
"Freizeitradlern" zu Gute kommt, die von
Baesweiler aus beispielsweise in die angren-
zenden Kreise Düren und Heinsberg gelan-
gen wollen.

Neben dieser Wegeinfrastruktur für den
Radverkehr stel lt eine Fahrradwegweisung
einen weiteren wichtigen Bestandtei l einer
flächendeckend fahrradfreundlichen Infra-
struktur dar. Erst durch ein adäquates Weg-
weisungssystem wird die Wegeinfrastruktur
auch für al le Benutzergruppen, insbesonde-
re für Auswärtige, erschlossen.

Die Fahrradwegweisung in Baesweiler um-
fasst das landesweite Radverkehrsnetz, die
Aachener Burgenrunde, das in der StädteRe-
gion Aachen ausgewiesene Knotenpunktsys-
tem sowie die durch ein eigenes Symbol
(der Baesweiler Löwe) geschaffene Route
“Rund um Baesweiler”. Daneben bestehen
verschiedene Radwegerouten in die Kreise
Heinsberg und Düren sowie in die Nachbar-
städte der StädteRegion Aachen.

Der Stadt Baesweiler war und ist es wich-
tig, durch eine gezielte Radwegweisung Rad-

fahrer schnell zu ihren Zielen zu bringen,
aber auch gleichzeitig die touristischen
Aspekte nicht außer Acht zu lassen. So wur-
de beispielsweise Wert darauf gelegt, dass
für Radfahrer eine Beschilderung direkt in
das Baesweiler Zentrum von den Hauptsam-
melrouten ausgewiesen wird, um Radfahrer
auf sicheren Wegen dorthin zu führen.

Durch den verkehrsberuhigten Ausbau der
Baesweiler Innenstadt ist vor einigen Jahren
ein attraktives und modernes Einkaufszen-
trum geschaffen worden. Die umfangreiche
Angebotspalette in den Geschäften lädt
Baesweiler Bürger sowie viele Auswärtige
zum Einkaufsbummel ein. Ein im Jahr 2009
erstel ltes Einzelhandelsgutachten spricht
von einer vitalen Struktur des Einzelhandels
in Baesweiler, von dem lebendigsten Zen-
trum in der gesamten StädteRegion Aachen,
von einem differenzierten Angebot, von ei-
nem kleinflächigen Einzelhandel, der ein ho-
hes Schutzgut darstel lt und das Flair des
Einkaufszentrums ausmacht. Kostenlose
Parkmöglichkeiten und insbesondere zahl-
reich vorhandene Abstel lmöglichkeiten für
Fahrräder laden entsprechend dazu ein, in
Baesweiler einzukaufen bzw. im Bereich der
Außengastronomie einfach nur zu Verwei-
len. Auch im Stadttei l Setterich wurde kürz-
l ich mit der „Neuen Mitte“ ein gut
erreichbares Einkaufszentrum mit vielseiti-
gen Angeboten, geschaffen.

Im Hinbl ick auf den touristischen Aspekt
hat die Stadt vor einigen Jahren einen stadt-
geschichtl ichen Lehrpfad “Rund um Baes-
weiler” entwickelt, der dem interessierten

Radverkehr in Baesweiler

Gastbeitrag des Radverkehrsbeauftragten der Stadt Baesweiler

traditionel ler Radwandertag
Foto: Stadt Baesweiler
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Radfahrer die Stadtgeschichte mit Hilfe ent-
sprechender Informa- tionstafeln näher brin-
gen soll . Da diese Route immer wieder
gerne befahren wird und einige reizvol le Se-
henswürdigkeiten mit einschl ießt, hat man
sich seitens der Stadt Baesweiler dafür aus-
gesprochen, diese stadtgeschichtl iche Rund-
fahrt in das Freizeitroutennetz der
StädteRegion Aachen aufzunehmen. Der
Rundweg ist durch ein entsprechendes Sym-
bol (der Baesweiler Löwe) für den interessier-
ten Radfahrer kenntl ich gemacht.

Gleichzeitig organisiert die Stadt jährl ich
zu Christi Himmelfahrt eine Radtour rund um
Baesweiler, an der sich neben dem Bürger-
meister und Ratsmitgl ieder stets mehrere
hundert Personen beteil igen.

Ein wichtiges Projekt der Stadt Baeswei-
ler, ist der CarlAlexanderPark.

Mit dem Aussichtspunkt auf der Halde im
CarlAlexanderPark ist eine Bühne entstan-
den, die einen großartigen Blick über den Aa-
chener Nordraum bietet. Wie an der
Perlenschnur aufgereiht, l iegen die Halden
dem Betrachter zu Füßen: Carolus Magnus
in Übach-Palenberg, Adolf in Merkstein, Nop-
penberg- und die Anna-Halden in Alsdorf,
Maria Hauptschacht in Mariadorf. Siedlun-
gen, Felder, Wälder, Windräder, Bahnlinien
und Straßen - der Blick ist einfach tol l .

Aber der CarlAlexanderPark bietet noch
mehr: Das Bergfoyer, als zentraler Treff-

punkt im CarlAlexanderPark, dient als Ein-
gang zum Bergaufstieg. Über den
Schwebesteg, der sich zwischen vier bis
sechs Meter über dem Boden den Hang hin-
auf windet und über die sich anschließende
Himmelsstiege, einer leichten Treppenkon-
struktion, erreicht man das Bergplateau. Ein
ruhiger Ort zum Verweilen auf dem die Aus-
sicht genossen werden kann. Rund um die
Halde gibt es im Bereich von Haldenrund-
weg und Landschaftsader vielfältige Aufent-
halts- und Spielmöglichkeiten. Seit der
Eröffnung des CarlAlexanderParks haben
sich schon viele Besucher von diesem be-
sonderen Flair überzeugen lassen. Insbe-
sondere für Radfahrer bietet der
CarlAlexanderPark eine interessante Anlauf-
möglichkeit, da durch die vorhandene Ga-
stronomie eine "wohlverdiente Pause"
eingelegt werden kann.

Natürl ich befinden sich entlang des Baes-
weiler Wegweisungsnetzes noch weitere at-
traktive Sehenswürdigkeiten. Hier sei
beispielsweise das Kulturzentrum “Burg
Baesweiler” genannt, das mitten im Herzen
Baesweilers l iegt. Die Räume der Burg
Baesweiler bieten ein tol les Ambiente für die
vielfältigen kulturel len Angebote in der Stadt.
Insbesondere Vereine und Institutionen ha-
ben die Möglichkeit, Räumlichkeiten für ver-
schiedene Veranstaltungen anzumieten.
Darüber hinaus profitiert das Kulturzentrum
von der Einrichtung der dort vorhandenen
Stadtbücherei. Daneben wird unter anderem
neben verschieden anderen Darbietungen
auch die Veranstaltungsreihe “Kultur nach 8"
im Rahmen des städtischen Kulturpro-
gramms dort veranstaltet.

Weitere Sehenswürdigkeiten entlang des
Wegweisungsnetzes sind der Baesweiler
Wasserspielplatz mit großem Kinderspiel-
platz, Minigolf und sonstigen Sportein- rich-
tungen. Ein Erlebnis für jede Famil ie.

Sicherl ich kann dieser Bericht nur einen
kleinen Überbl ick über die vielfältigen Ange-
bote und Radfahrmöglichkeiten in Baeswei-
ler geben. Deshalb sind al le Interessierten
recht herzl ich dazu eingeladen, Baesweiler
zu entdecken.

Die Stadt Baesweiler freut sich schon sehr
auf Ihren Besuch!

(DF)

Internationaler Carl-Alexander-Park Lauf
Foto: Stadt Baesweiler
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Auf dem Rad bekomme ich den Kopf frei

Ein Gespräch mit der Aachenerin Gabriele Middelhof, 30.000 Mitglied des ADFC NRW

Sie läuft Marathon, fährt mit dem Rad zur
Arbeit und hat den Ehemann mit ihrer Fahr-
radleidenschaft angesteckt: Gabriele Middel-
hof (52), Bürokauffrau aus Aachen, ist das
30.000 Mitgl ied des ADFC NRW. Wir trafen
Sie zu einem Gespräch.

Frau Middelhof, wie kam es zur Mitglied-
schaft?
Gabriele Middelhof (GM): Wir hatten

schon lange den Wunsch, Mitgl ied im ADFC
zu werden. Auf die Idee kamen wir, nach-
dem wir an einer „Sonnenaufgangstour“ des
Kreisverbandes Aachen / Düren tei lgenom-
men hatten, die einfach tol l organisiert war.
Wir haben uns dort so gut aufgehoben ge-
fühlt, dass wir eigentl ich sofort eintreten woll-
ten. Der Gedanke geriet aber in
Vergessenheit, bis ein Freund von uns auf
der vielbefahrenen Trierer Straße in Aachen
einen Unfal l hatte. Die Stel le passieren wir je-
den Tag mit dem Fahrrad. Die Verkehrssitua-
tion ist unmöglich, da muss sich einfach

etwas ändern. Da habe ich mich abends an
meinen Computer gesetzt und die ganze Fa-
mil ie onl ine beim ADFC angemeldet.

Die ganze Familie?
GM: Ich habe mich für eine Famil ienmit-

gl iedschaft entschieden. Sie gilt nicht nur für
meinen Mann Hendrik, sondern auch für un-
sere Söhne Manuel und Thorsten. Sie stu-
dieren und leben noch zuhause bei uns.

Welche Rolle spielt das Fahrrad in Ihrem
Alltag?
GM: Ich laufe für mein Leben gern, beson-

ders gern Marathon. Vor sechs Jahren hatte
ich eine Fußverletzung und musste mit dem
Laufen pausieren. Um fit zu bleiben, holte
ich mein altes Rad aus dem Keller und fing
Feuer. Heute genieße ich beides: Jogging
und Fahrradfahren. Wir machen gern Fahr-
radurlaub, zum Beispiel im Münsterland
oder auf dem Moselradweg. Auch bei der
NRW-Radtour des ADFC waren wir dabei.

Im September geht es in diesem Jahr
an den Bodensee – natürl ich nehmen
wir die Räder mit.

Wofür nutzen Sie Ihr Fahrrad?
GM: Ich arbeite als Bürokauffrau bei

der Evangelischen Famil ienberatung in
der Aachener City und fahre jeden Tag
mit dem Rad ins Büro. Bei jedem Wet-
ter, nur nicht bei Schnee und Glatteis.
Für die fünf Kilometer brauche ich 20
Minuten. Vier von sechs Kollegen ma-
chen es genauso. Vorbild für al le war
unser Chef, der acht Kilometer entfernt
wohnt. Das Radfahren hat so viele Vor-
tei le. Man muss keinen Parkplatz su-
chen oder sich in einen übervollen Bus
quetschen.

Ist die ganze Familie Middelhof so
aktiv?
GM: Meinen Mann habe ich mit mei-

ner Fahrradleidenschaft angesteckt. Er
arbeitet als Diplom-Sozialarbeiter im
Personalamt der Stadt Aachen und
nutzte für den Weg ins Büro lange Zeit
das Job-Ticket. Heute fährt er die 3,5
Kilometer zum Schreibtisch mit dem
Fahrrad. Er setzt sich dafür ein, dass
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die Behörde ihren Mitarbeitern Dienst-Pede-
lecs zur Verfügung stel lt. Bisher fand diese
Initiative al lerdings noch keine echte Gegen-
l iebe. Übrigens, wir haben auch zwei Autos
– aber die nutzen meistens unsere Söhne.

Hat das Radfahren Ihren Alltag verän-
dert?
GM: Wir fühlen uns einfach fitter und ge-

sünder. Den ganzen Tag über sitze ich im Bü-
ro, bei der Fahrt mit dem Rad nach Hause
kann ich von der Arbeit gut abschalten. Der
Hinweg geht bergab, der Rückweg bergauf.
Ich l iebe diese stei le Steigung. Sie macht
mir den Kopf frei. Wenn ich zuhause ankom-
me, habe ich den Job hinter mir gelassen.

Was erwarten Sie von Ihrer Mitgliedschaft
im ADFC?
GM: Ich finde es tol l , dass der ADFC sei-

nen Mitgl iedern so gute und zuverlässige
Tipps gibt, zum Beispiel für die richtigen Lam-
pen oder das passende Fahrrad. Ich hatte
immer ein uraltes Fahrrad. Als es mir geklaut
wurde, kaufte ich ein neues. Dabei habe ich
erfahren, wie wichtig die passende Rahmen-
größe oder eine gute Gangschaltung sind.
Plötzl ich fuhr mein Rad wie von allein. Scha-
de, dass ich das nicht eher gewusst habe!
Natürl ich werden wir jetzt noch mehr Radtou-
ren mit dem ADFC machen. Gleichzeitig
wünschen wir uns, dass sich der ADFC ver-
kehrspolitisch einmischt und die Situation
der Radfahrer grundsätzl ich weiter verbes-
sert.

Denken auch Sie über ehrenamtliches
Engagement beim ADFC nach?
GM: Ich mache gern mit, solange meine

anderen Hobbys nicht beeinträchtigt sind.
Mein Mann hat Kapazitäten frei, weil er ge-
rade zwei Ehrenämter abgegeben hat. Bei
den nächsten Arbeitstreffen des Kreisver-
bandes werden wir dabei sein. Was uns be-
sonders interessiert, ist die Aufgabe des
Tourenleiters.

(ADFC NRW)

Als Wil lkommensgeschenk überreichte Thomas Semmelmann,
Vorsitzender ADFC NRW, Gabriele Middelhof ein Fahrrad-
Navigationsgerät von Falk

Foto: ADFC NRW

Weitblicke !

Vom schwäbischen Meer zur Isarmetropole
Fotos: ADFC Hamminkeln / Peter Zelmer

Dort wo Deutschland, Österreich und die
Schweiz aufeinandertreffen l iegt Deutsch-
lands größtes Binnengewässer – der Boden-
see. Der Spitzname „schwäbisches Meer“,
wie der Bodensee im Volksmund auch ge-
nannt wird, ist nur die habe Wahrheit. Denn
an seiner Ostseite erstreckt sich das maleri-
sche Lindau welches zu Bayern zählt. Als
wir Lindau Insel über die Seebrücke betre-
ten, wird uns sehr südländisch ums Herz.
Das milde Klima in einer der sonnenreichs-
ten Gegenden Deutschlands lässt Palmen
und viele mediterrane Pflanzen erblühen. Mit
der Deutschen Bahn ist Lindau sehr gut zu
erreichen und daher ein idealer Ausgangs-
punkt für eine Radtour durch das Bayrische

Voralpenland.

Wir folgen dem „Bodensee - Königsee -
Radweg“ Richtung Osten. Die großen Schil-
der weisen uns den Weg – Radwanderkarte
oder Navigationsgerät überflüssig. Die ers-
ten 50 Kilometer bis Stiefenhofen sind nicht
gerade flach wie der Niederrhein oder das
Münsterland. Unser Gepäck tut ein Übriges,
dass wir die kleinsten Gänge unserer Schal-
tung bemühen müssen. 400 Höhenmeter
sind zu überwinden. Wir haben es geschafft,
ohne unser Rad zu schieben und werden
mit einem imposanten Blich über den
Großen Alpsee belohnt. Die bunten Segel
der Surfer und Segler vor einer übermächtig



L
U
F
T
P
U
M
P
E
A
u
sg
a
b
e
1
/2
0
1
2
-
A
D
F
C
K
re
is
ve
rb
a
n
d
A
a
ch
e
n
e
.V
.

24 erscheinenden Bergwelt sind ein grandioser
Anblick. Wir durchradeln die Bierstadt Ret-
tenberg und bei Oy-Mittelberg stehen wir vor
der größten Herausforderung unserer Reise.
In einem langen Anstieg erreichen wir mit
1 .000 m über N.N. den höchsten Punkt unse-
rer Tour. Alle Anstrengung wird aber belohnt.
Die nächsten etwa 40 Kilometer geht es
dann stetig bergab. Wir erreichen unweit
Füssen eines unserer highl ights der Tour:
Schloss Neuschwanstein.

Das von König Ludwig I I . von Bayern seit
1 869 errichtete, aber nur zu einem Drittel fer-
tiggestel lte Märchenschloss macht seinem
Namen alle Ehre. Wir hatten schon zu Be-
ginn unserer Tour eine Führung reserviert,
denn etwa 4.000 Menschen schauen sich
tägl ich das Schloss an - Massenabfertigung,
generalstabmäßig durchorganisiert. Wäh-
rend eines 30-minütigen Rundgangs steigen
wir in die Welt von Ludwig I I . , Richard Wag-
ner und dem Inbegriff des Deutschen Idealis-
mus ein.

Ein kurzer Anstieg noch vor Bad Kohlgrub
und es geht die nächsten 20 Kilometer stetig
bergab. Vorbei am Kochelsee erreichen wir
Benediktbeuren. Der Ort ist bekannt gewor-
den durch das Benediktiner Kloster. Um 739
gegründet, hat das Kloster
die bedeutendste Barock-
kirche Oberbayerns. Hier
verlassen wir den Boden-
see - Königsee - Radweg
Richtung Norden und
steuern auf den Starnber-
ger See zu. Er ist über die
Grenzen Bayerns hinaus,
durch den skandalumwit-
terten Tod König Ludwigs
I I . 1 886, bekannt gewor-
den. Nicht weniger be-
rühmt als der Starnberger

See ist ein Kloster nahe Herrschings am
Ammersee. Nicht unbedingt durch seine
Glaubensstärke sondern vielmehr durch die
Klosterschänke ist Kloster Andechs weltbe-
kannt geworden. Hier genießen Touristen
sowie Einheimische das „Andechser“ Stark-
bier, das bis nach Russland, Finnland und
Japan vertrieben wird.

Abgesehen von einem Anstieg zum Klos-
ter Andechs (es l iegt auf einem Berg) ist die
Gegend vergleichsweise flach. Im Hinter-
grund erhebt sich majestätisch das Voral-
penland und vor uns taucht langsam die
Isarmetropole auf - München. Die Landes-
hauptstadt ist der Inbegriff für Gelassenheit
und „Bier zum Frühstück“. Sie wartet darauf
von uns erkundet zu werden. So stehen Sta-
chus, Viktual ienmarkt, Hofbräuhaus und
Schloss Nymphenburg (hier ist Ludwigs I I .
1 845 geboren), auf dem Pfl ichtprogramm.
Wir erreichen in München auch das Ende
unserer einwöchigen Radtour. Nach 350 Ki-
lometern zwischen dem „schwäbischen
Meer" und der Isarmetropole bleiben viele
„erhebende“ Momente in unserer Erinne-
rung.

(PZ)

Der ADFC Hamminkeln bietet vom
23.06.201 2 bis 30.06.201 2 die Tour
Weitblicke! noch einmal an.

Infos dazu gibt es unter:
www.adfc-hamminkeln.info ->
Mehrtagestour 201 2.
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Endlich! Der erste Oktober war gekom-
men. Die Vorfreude hatte ein Ende und wir
konnten aufbrechen. Dies sollte unsere erste
gemeinsame Mehrtagestour mit dem Tan-
dem sein. Während des Frühjahrs und im
Sommer hatten wir nicht nur einmal an der
1 00km-Grenze gekratzt. Jetzt sol lte das Tan-
dem also für mehrere Tage am Stück unser
Weggefährte sein.

Zu bewältigen waren 31 7,95 km und etwa
3000 Höhenmeter. So lang war die auf unse-
re Bedürfnisse mühsam am PC in vielen
Stunden zusammengestel lte Wasserburgen-
route, die sich im Grunde als „Pferde-Route“
herausstel lte.

Los ging es am Morgen des ersten Tages
um 6.30h in Aachen bei leichtem Nebel und
für die Jahreszeit warmen zweistel l igen
Gradzahlen. Der Weg führte uns über Korne-
l imünster, wo wir unweigerl ich auf den ers-
ten stei len Anstieg trafen. Nachdem wir das
Bergauffahren eigentl ich satt waren, führte
uns das Navigationssystem über Stolberg
den Donnerberg hinauf. Spätestens jetzt wa-
ren wir wach und sogar die ersten Men-
schen trauten sich an diesem
Samstagmorgen vor die Haustür.

Zumeist ging es auf landwirtschaftl ichen
Wegen gen Düren. Weiter ging es nach Zül-
pich, gefolgt von Euskirchen, wo wir die Ge-
legenheit hatten vor der Burg Flamersheim
das abgebildete Foto von uns aufnehmen zu
lassen.

Der erste Tag endete nach Passieren vom
schönen Rheinbach in Meckenheim nach
rund 11 5 km, die gefühlt nur bergauf gingen,

wo wir unser Nachtquartier im „City Hotel“
fanden. Dort hatten wir uns geraume Zeit
vorher mit unserem feinen Tandem ange-
kündigt. Stolz konnten wir die VIP-Lounge
beziehen, welche sich als eine Art ebenerdi-
ge Ferienwohnung darstel lte, in der wir im
Wohnzimmer unser rund 45 kg-Gefährt par-
ken konnten. Das Rad samt Gepäck muss-
ten wir demnach nicht draußen stehen
lassen und auch nirgends hoch tragen – wie
angenehm! Wir l ießen den Abend mit einem
kleinen Spaziergang gefolgt von einem köst-
l ichen Abendessen auf der hoteleigenen Ter-
rasse ausklingen und fielen anschließend
erschöpft ins Bett.

Am zweiten Tag führte uns unser elektro-
nischer Führer nach einem opulenten Früh-
stück quer durch das größte
Obstanbaugebiet Nordrhein-Westfalens.
Schon von weitem konnten wir das Sieben-
gebirge am Horizont erbl icken. Bis wir end-
l ich einen königl ichen Ausblick auf den
Rhein genießen durften, kamen wir an ei-
nem Anstieg dann trotz 24 Gängen doch
nicht mehr ums Schieben herum. Viel leicht
lag es auch an der Flasche Wein aus eige-
nem Anbau, die wir vom Hotel geschenkt
bekommen hatten und die wir nun mit-
schleppen mussten. Im Streckenprofi l war
nichts über einen solch harten Anstieg zu le-
sen. Wir hatten uns jedoch des Morgens be-
reits mit frischen „Oktober-Erdbeeren“ direkt
vom Felde gestärkt und nahmen das ge-
meinsame Schieben sportl ich.

Nun ging es stei l bergab und die Bremsen
unseres Gefährtes kamen an ihre Grenzen.
Angelangt am Rheinufer fuhren wir dieses
mehrere Kilometer entlang, wobei wir einen
wunderbaren Ausblick auf das Siebengebir-
ge mit seinen prächtigen Bauten genießen
durften. Zunächst enttäuscht durch die Ab-
kehr vom Wasserbl ick wurden wir belohnt
durch das imposante Vil lenviertel von Bad
Godesberg.

Durch den Staatsforst „Kottenforst“ führte
uns die Reise dann über Swisstal, wieder an
Euskirchen vorbei nach Erftstadt, durch Hor-
rem nach Bergheim, wo wir unser zweites
Nachtlager bei der Famil ie aufschlagen

Per Tandem die Wasserburgenroute entdecken

Reisebericht

an der Burg Flamersheim

Fotos: Denys Benjamin Alt
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26 konnten. Tag 2 endete mit einer Geburtstags-
feier nach knapp 1 23 km.

Am dritten Tage machten wir uns durch
den Frühnebel auf den Weg zum Schloss
Paffendorf an der Erft entlang. Das Schloss
Paffendorf beherbergt die empfehlenswerte
Daueraustel lung über die rheinische Braun-
kohleindustrie. Weiter ging es dem Wasser-
lauf entlang nach Bedburg. Einen Großteil
des dritten Abschnitts fuhren wir an Flussläu-
fen vorbei - einfach herrl ich! Hier konnten wir
auch endlich mal eine längere Zeit die tan-
demwürdigen 30 km/h fahren, was das Hö-
henprofi l bisher eigentl ich nie auf Dauer
zugelassen hatte. Über Felder und kleine
Dörfer führte uns der Weg an der Sophienhö-
he vorbei nach Jül ich, wo wir die höchst im-
posante Zitadelle bei schönstem
Sonnenschein bestaunen konnten.

Ein kleines Stück ging es an der Rur ent-
lang, dann Richtung Aldenhoven, zwischen
Feldern nach Eschweiler zum Blausteinsee.
Dort hatten wir uns eine ausgiebige Pause
verdient und l ießen unsere angestrengten
Leiber von der Sonne verwöhnen. Von hier
nahmen wir einen recht direkten Weg über
Stolberg-Atsch zurück nach Aachen, wo un-
ser dritter Tag nach rund 80 km endete. Den
letzten Tag der Wasserburgenroute gestalte-
ten wir demnach recht kurz, da wir die Wege
der Wasserburgenroute auf Aachener Boden
schon kannten. Wären wir dem originalen
Verlauf gefolgt, hätten wir noch weitere 40
km hinter uns bringen müssen. Den Rest
des Tages beschäftigten wir uns mit Schlem-
men, Erholung und Pflege unseres Lastene-
sels bei ungewöhnlich warmen 20 Grad
Celsius im Oktober.

Rückblickend sind wir stolz auf unsere ge-
meinsame Leistung, da uns tägl ich 6-7 Stun-
den Leistungssport abgenötigt wurden. Stets
nah beisammen haben wir jedoch jede Se-
kunde unserer Reise glückl ich als funktionie-
rendes Team - auch auf dem Rad - hinter
uns gebracht. Versprochen waren uns eigent-
l ich al le 3-4 Kilometer ein Schloss oder eine
Burg. Geschätzt haben wir davon weniger
als die Hälfte gesehen. Diese sind aber si-
cherl ich einen genauen Blick wert. Al lerdings
kamen wir auf den ruhigen Pfaden an ge-
fühlt 200 Reithöfen vorbei, weshalb die Rou-
te in „Pferde-Route“ umbenannt werden
sollte.

Da die Wasserburgenroute in 8 „Einzel-
runden“ eingetei lt ist, ist die Ausschilderung
unbrauchbar, wenn man die große Runde
wagt. Selbst, wenn man beabsichtigt, eine
der kleinen Runden zu absolvieren, ist die
Beschilderung mehr als haarsträubend. Wir
empfehlen die Strecke mit einem Navigati-
onssystem abzuradeln. Bis auf etwa zehn
fehlerhafte Punkte war der im ADFC-Touren-
portal bereitgestel lte Track sehr gut. Die Ver-
kehrsbelastung lässt sich als „quasi nicht
vorhanden“ einordnen, die Wegbeschaffen-
heit als rennradungeeignet. Wir haben nicht
al lzu oft guten Asphalt unter dem Profi l ge-
habt.

Wir konnten die Strecke ohne Pannen hin-
ter uns bringen. Auffäl l ig war nur, dass der
Vorderreifen tägl ich nachgepumpt werden
musste, um seine 5 Bar zu halten. Später
stel lte sich heraus, dass wir wohl die gesam-
te Strecke mit einem dicken Dorn im Reifen
gefahren waren, ohne dass der Schlauch
komplett die Luft verlor. Man muss schließ-
l ich auch mal Glück haben.

Rückblickend können wir die Wasserbur-
genroute als tol le Strecke durch NRW wei-
terempfehlen. Es ist faszinierend wie weit
man durch NRW fahren kann, ohne ge-
schlossene Ortschaften passieren zu müs-
sen. Das gemeinsame Erlebnis auf dem
Tandem ist eh nicht in Worte zu fassen.

Wenn auch Sie gerne Touren mit dem
Tandem in der Aachener Region fahren,
melden Sie sich doch einfach bei uns. Wir
freuen uns auf Sie und Ihr Rad. Dabei spielt
es keine Rolle ob sie gerne sportl ich oder
entspannt fahren.

(DBA)

über dem Rheintal
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Liebe Freunde des elektronisch unterstütz-
ten Zweirades, diesmal berichte ich in einem
„Langstrecken Erfahrungsbericht“ über mein
ehemaliges „Prophete Rex E-Bike“ (chin. Ei-
sernes Pferd), welches gar kein E-Bike war
sondern ein Pedelec.

Im Sommer 2009 entdeckte ich mein Rex
im Real Markt Bielefeld für schlappe 250 €.
Es war dort das letzte mit Blei betriebene
Elektrofahrrad. Es hatte einen platten Vorder-
reifen und die eine oder andere Schramme
vom Herumstehen. Ich wollte es jedoch aus
seinem Dornröschenschlaf wecken und ent-
schied mich zum Kauf. Schnell stand fest,
dass das Venti l vom vorderen Schlauch de-
fekt war und sich der Reifen somit nicht auf-
pumpen ließ. Unsere Beziehung gestaltete
sich somit zunächst etwas holprig. Ich über-
redete schnell eine Verkäuferin ein neues
Venti l aus dem Regal zu nehmen und mit ei-
ner Standpumpe der Geschichte Luft einzu-
hauchen. Gesagt, getan, Rex war fertig zum
Transport.

Zu Hause wollte ich dann zunächst den Ak-
ku laden und war sehr irritiert, dass der La-
der immer wieder lud und dann nicht mehr.
Er bl inkte heftig. Ich war schon wieder sauer,
entschloss mich jedoch dazu den Akku ein-
fach ans Rad zu hängen und zu testen. Spä-
ter stel lte sich heraus, dass der Akku fast
komplett vol l war, als ich ihn abgeholt hatte
und der Lader schlicht nichts mehr zum La-
den hatte. Aus der beigefügten Anleitung er-
gab sich dieser Umstand aber nicht. Die

Anleitungen aus dem Fachhandel sind häu-
fig mit mehr Liebe gestaltet, als die paar
Blättchen, die es zu meinem Rad dazu gab.
Einen Tag später montierte ich gleich eine
längere gefederte Sattelstütze, da die origi-
nale zu kurz für mich war. Ich bin schl ießlich
1 ,85m groß – größer als der „Durchschnitt-
schinese“, der wohl übl icherweise mit einem
Rex unterwegs ist. Zugleich kam eine Batte-
riebeleuchtung zum Einsatz, damit der Sei-
tenläufer nicht seinen unangenehm lauten
Dienst verrichten musste bzw. nur auf ganz
kurzen Strecken oder im Notfal l . Des Weite-
ren montierte ich einen anderen Sattel und
Alupedale, da die originalen einfach nur
Rohstoffverschwendung darstel lten. Den
kleinen Macken im schwarzen Lack rückte
ich mit schwarzem Lack zu Leibe.

Nach 1 00 km kam ein gerader MTB-Len-
ker dazu. Der Cruiser-Lenker, der verbaut
war, l ieß keinen Pedaldruck zu. Ein wenig
wollte ich den Motor schon durch Eigenar-
beit entlasten. Nach knapp 200 km löste
sich das erste Mal der Hauptständer. Dieser
wurde von mir wieder festgeschraubt. Zu-
dem wickelte ich Lenkerband um den Gas-
griff. Diesen harten Plastik-Griff musste man
nämlich ständig bedienen, da das Pedelec
keine automatische Leistungssteuerung hat-
te. Nach knapp 300 km durchstach ein Ge-
genstand den Bil l ig-Reifen und führte zu
einem kleinen Loch im Schlauch. Ich wech-
selte auf Continental Touring Plus 26x1 ,75“
inkl. Conti-Schlauch vorne und hinten. Die
Kette musste nachgespannt werden. Nach
etwas mehr als 500 km riss der vordere
deutsche Marken-Reifen an der Reifenflan-
ke bei vol ler Fahrt auf gerader Strecke. Ich
führte dies auf einen Materialfehler zurück
und bekam kostenfrei Ersatz. Ich montierte
auf der l inken Lenkerseite einen von mir ge-
kürzten ergonomischen Griff, da ein passen-
der sonst nicht zu erwerben war. Nach
knapp 800 km hatte das hintere Dynamolicht
einen Wackelkontakt und die Kabel mussten
neu eingeklemmt werden. Ferner l ief das
hintere Lager der Nabe (T3-Nabenschal-
tung) recht rau. Dafür fiel mir aber nicht wirk-
l ich eine Lösung ein. Nach 950 km löste sich
wieder der Hauptständer. Er wurde wieder

Mehr als 1 000 Kilometer auf einem Billig-Pedelec

Ein Erfahrungsbericht
Foto: Denys Benjamin Alt

Das umgebaute Rex, welches meiner Ansicht nach eines der
schönster „Pedelecs auf Blei“ war.
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28 festgeschraubt, diesmal etwas fester. Ich
montierte Shimano Klickpedale mit einer
„normalen“ Seite. Nach etwas über zwei Mo-
naten waren die ersten 1 000 km voll .

Vor meinem Rex fuhr ich ein Bicycles Ener-
gy für etwa 2000 km, welches ich dann zu-
rückgab, weil immer wieder Defekte
auftraten. Vor al lem der Motor und der Akku
waren nie in Ordnung, auch nach mehrmali-
gem Tausch nicht. Danach nannte ich ein
Kalkhoff Pro Connect mein Eigen. Dieses
hielt auch keine 2000 km bei mir aus, da es
immer wieder zu Defekten kam. Nach die-
sen negativen Erfahrungen hatte ich eigent-
l ich fast den Glauben ans Pedelec verloren.
Mein Rex brachte ihn wieder vollkommen zu-
rück. Wer die Liste oben studiert hat, weiß
nun, dass das Rex ein zuverlässiger Partner
für den alltägl ichen Einsatz war. Seine Nach-
tei le erstreckten sich auf seine negative Trep-
pentauglichkeit. Bei 38 kg ist ein Schleppen
nicht angenehm. Mit abgenommenen Akku
und verbleibenden 25 kg ging es aber schon
besser.

Blei mag zwar keine aktuel le Technik sein,
die Li-Ionen-Akkus in meinen vorherigen Rä-
dern wollten jedoch nie, wie sie sol lten. Die
damaligen Bleiakkus funktionierten jeden-
fal ls ohne Probleme. Zwischenzeitl ich kaufte
ich ein zweites Blei-Rex. Dieses erstand ich
im Prophete Werksverkauf für 280 € und
wollte eigentl ich nur einen zweiten Akku als
Reichweitenverlängerer haben. Bei den gu-
ten Preisen kaufte ich aber gleich ein gan-
zes Rad, da ich auch einen
Ersatztei lspender brauchen konnte, fal ls mal
etwas kaputt gehen sollte. Es stel lte sich je-
doch heraus, dass das Rex noch robuster
war, als ich gedacht hatte, weshalb das Rex
2 wieder verkauft wurde.

Auf Reisen war ich mit sehr viel Gepäck
unterwegs. Zu meinem Gepäck zählte auch
Akku Nummer 2 (knapp 1 4 kg), welcher seit-
l ich am Gepäckträger in einer Tasche ver-
staut wurde. Mit mir oben drauf wog das Rex
auf Reisen etwa 1 60 kg. Die Reichweite pro
Akku (3 x 1 2 V bei 1 2 Ah) lag bei etwa 50
km. Bei etwa 5 Grad Celsius kein schlechter
Wert. Auch wenn das Rad merklich schwe-
rer zu bewegen war, kam man gut mit 25
km/h voran. Die stei lste zu meisternde Stei-
gung betrug etwa 1 5 %. Dort musste ich
aber al les geben (von mir selbst etwa 400

Watt). Lange geht das nicht. Am Wohlsten
fühlte sich das Rex an leichten Steigungen
(5 %) und auf der flachen Strecke.

Insgesamt zerstreuten sich bei mir einige
Zweifel während der ersten 1 000 km. 40 Ki-
logramm Rad fahren sich ganz locker, wenn
ein starker Bafang-Motor vorne mithi lft.

Auch für weit unter 1 000 € lässt sich ein
Pedelec fahren, welches flott, steigungsfähig
und zuverlässig ist. Man sollte aber ein we-
nig Schrauben können, um Kleinstreparatu-
ren selbst durchführen zu können. Auch 3
Gänge reichen aus, um vernünftig voran zu
kommen. Sollte die Übersetzung nicht zu
den persönlichen Bedürfnissen passen,
lässt sich noch das Schaltungsritzel wech-
seln. Ich fand das verbaute aber ganz gut
passend. Auch mit leerem Akku kam ich
noch die Hausberge hoch und die Überset-
zung endete bei etwa fahrbaren 34 km/h.
Der Wartungsaufwand war sehr gering.
Auch bei heftiger Nutzung bei jedem Wetter
war ledigl ich die Kette ab und an zu reinigen
und zu ölen.

Neben meinem damaligen Faltrad, Renn-
rad und Trekkingrad erkämpfte sich mein
„eisernes Pferd“ jedenfal ls einen festen
Platz und jeden Tag, wenn ich mich ihm nä-
herte, wurde ich mit einem freundlichen Wie-
hern begrüßt. Das hörte aber nur ich…da es
ein Geheimwiehern war…

Inzwischen bin ich auf sportl ichere Pede-
lecs umgestiegen, weshalb ich nach mehre-
ren Tausend Kilometern auch das zweite
Rex verkaufte. Es war für mich aber der Be-
weis, dass man von A nach B auch gut mit
einem günstigen Pedelec kommen kann.
Natürl ich gibt es heute bessere Pedelecs,
welche eine höhere Reichweite bieten, kom-
fortabler sind, leichter sind und besser aus-
sehen. Wenn es aber um ein tägl iches
Arbeitstier geht, hatte das eiserne Pferd,
welches in Fachkreisen „Eisenschwein“ ge-
nannt wird, durchaus seine Daseinsberechti-
gung. Auch heute freue ich mich noch, wenn
ich eines der letzten Exemplare in Aktion se-
he.

(DBA)
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Im Internet findet sich seit dem Jahre 2003
unter www.radroutenplaner.nrw.de eine
höchst interessante Website für al le Fahrrad-
fahrer, die sich in NRW bewegen wollen.
Jüngst ist das Herzstück, der Routenplaner,
stark verbessert worden. Einige Kinderkrank-
heiten der Vorgängerversion konnten abge-
stel lt werden. Das Portal ist nun wesentl ich
benutzerfreundlicher gestaltet.

Neben vorgefertigten Tourenvorschlägen
kann man - ähnlich wie bei einem PKW-Navi-
gationsgerät - Start und Ziel einer Reise an-
geben und erhält postwendend einen
Streckenvorschlag. Dieser kann als Karte
samt Streckenanweisung ausgedruckt wer-
den, um ihn bei der Tour dabei zu haben.
Für GPS-Nutzer findet sich ein fertiger GPX-
Track, den man einfach auf sein Navi laden
kann. Die Website ist sogar auf englische
Sprache umstel lbar. Eine mobile Version für
al le Smartphone-Typen ist in Entwicklung.

Viele Einstel lungen können bei der geplan-
ten Strecke vorgenommen werden. Seien es
Zwischenziele, das Vermeiden von Steigun-
gen oder die Bevorzugung des NRW-Rad-
routennetzes. Auf diesem Radroutennetz
basiert die Internetseite. Allerdings sind dem
mächtigen Routenplaner auch Fußwege und
natürl ich öffentl iche Straßen bekannt. Mit ei-
nem Blick bekommt man die Fahrtstrecke,
die Fahrzeit abhängig vom gewählten
Schnitt und die Höhenmeter übersichtl ich
veranschaulicht. Eine wirkl ich tol le Sache!

Auf vielen hunderten von Kilometern habe
ich nun den NRW-Radroutenplaner quer
durch Nordrhein-Westfalen genutzt und so
ziemlich al le Optionen, die wählbar sind, aus-
getestet. Dabei sind Stärken aber auch
Schwächen zu Tage getreten.

Die Navigation auf dem NRW-Radrouten-
netz funktioniert ganz vorzüglich. Man sollte
sich hingegen bewusst sein, dass dieses
Netz oftmals sehr weite Schleifen zwischen
A und B einbaut, um Konfl ikte mit dem Kraft-
verkehr zu vermeiden. Die Strecke wird da-
durch nicht selten arg gestreckt.

Interessant ist auch die Funktion „Kürzes-

te Route über al le Straßen und Wege“. Wer
hier aber davon ausgeht, ledigl ich Wege,
welche auch nur annährend für Fahrräder zu
nutzen sind, angeboten bekommt, kann sich
stark täuschen. Vielfach wird man gegen die
Fahrtrichtung von Einbahnstraßen geschickt
und steht plötzl ich vor so mancher Treppe,
welche mit Rad und Gepäck unpassierbar
ist. Die Funktion ist daher ausdrücklich mit
Vorsicht zu nutzen. Mich hat sie jedenfal ls
schon viel Schweiß und Ärger gekostet. Die
resultierenden kurzen Strecken sind jedoch
verlockend. Hier und da finden man dadurch
auch kleine Wege, die höchst spannend und
abkürzend sind.

Wie der Name auch schon sagt, ist die
Kartenbasis, auf der geroutet wird, auf die
Landesgrenzen von Nordrhein-Westfalen
beschränkt. In wenigen Bundesländern gibt
es tei lweise auch ähnliche Portale, doch
kommt wohl keines an die Klasse des Sys-
tems in NRW heran. Wünschenswert wäre
ein solches Portal für ganz Deutschland und
das benachbarte Ausland. Dies wird aber
wohl ein frommer Radlerwunsch bleiben.

Für jeden Radfahrer, der eine ausgeklü-
gelte Strecke von A nach B sucht, ist der
NRW-Radroutenplaner jedenfal ls einen Klick
wert. Gepaart mit einem potenten Outdoor-
Navigationssystem ist das Navigieren durch
die Weiten des Bundeslandes sehr ange-
nehm und man fühlt sich überal l wie zu Hau-
se. Individuel le Strecken in gleicher Qualität
sind sonst schwerl ich zu finden.

(DBA)

Der NRW-Radroutenplaner

Wohin geht die Fahrt?

der "neue" NRW-Radroutenplaner
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Bundesgeschäftsstelle
Grünenstr. 1 20, 281 99 Bremen

0421 / 346 29-0
kontakt@adfc.de
http: //www.adfc.de

Landesverband NRW
Hohenzollernstr. 27-29,
40211 Düsseldorf

0211 / 68 70 80
info@adfc-nrw.de

http: //www.adfc-nrw.de

ADFC Verbände

Stadtverwaltung Aachen

Sonstige

Radverkehrsplanung Stadt Aachen
Gaby Mans

0241 / 432 - 61 36
gaby.mans@mail .aachen.de

Kampagne „FahrRad in Aachen“
Dr. Stephanie Küpper

0241 / 432 - 61 33
stephanie.kuepper@mail .aachen.de

Schrotträder
Bettina Fücker / Paul-Manfred
Schumacher

0241 / 432 - 331 5 + 331 4
ordnungsamt@mail .aachen.de

Falschparker
Walter Kück

0241 / 432 - 3341
walter.kueck@mail .aachen.de

Verkehrslenkung Tiefbau Innenstadt
Uwe Grützmacher

0241 / 432 - 6844
uwe.gruetzmacher@mail .aachen.de

Verkehrslenkung Tiefbau Außenbezirk
Friedrich Havertz

0241 / 432 - 611 8
friedrich.havertz@mail .aachen.de

Verkehrssicherung Baustellen
Michael Bordihn

0241 / 432 - 6841
michael.bordihn@mail .aachen.de

Verkehrssicherung private Bauzäune
Birgit Daßen

0241 / 432 - 6865
birgit.dassen@mail .aachen.de

Grünflächen
0241 / 432 - 1 8555

aachener.stadtbetrieb@mail .aachen.de

Ampelhotline
0241 / 432 - 1 000

ampelhotl ine@mail .aachen.de

Geh-, Rad- und Straßenflächen
0241 / 432 - 1 8999

aachener.stadtbetrieb@mail .aachen.de

Straßenreinigung und Winterdienst
0241 / 432 - 1 8666

aachener.stadtbetrieb@mail .aachen.de

Radverkehrsbeauftragter
Städteregion Aachen
Ralf Oswald

0241 / 51 98 - 3705
Ralf.Oswald@staedteregion-aachen.de

Radverkehrsbeauftragter Stadt Düren
Uwe Schmitz

02421 / 25 26 71
fahrradbeauftragter@dueren.de

Radverkehrsbeauftragter Kreis Düren
Hans-Georg Hellebrand

02421 / 22 - 2793
h.g.hel lebrand@kreis-dueren.de

Mobilitätsberater bei der
Stadt Aachen
Dr. Armin Langweg

0241 / 432-61 76
armin. langweg@mail .aachen.de

VCD Kreisverband Aachen
0241 / 8 89 1 4-37

vcdaachen@vcd-aachen.de

Radfahrerhotline DB
Montag bis Sonntag von 8 bis 20 Uhr

01 80 5 99 66 33
(1 4 ct/Min. Festnetz)

ADFC Kreisverband Aachen e. V.

ADFC Kreisverband Aachen e. V.
An der Schanz 1 (Welthaus)
52064 Aachen

Postfach 1 00 1 32
52001 Aachen

Telefon (AB) 0241 / 889 1 4 63
Telefax 0241 / 951 91 01

info@adfc-ac.de
http: //www.adfc-ac.de

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle:
Montags und 1 6:00 - 20:00 Uhr
Donnerstags
Freitags 1 2:00 - 1 6:00 Uhr

Vorstand

Monika Volkmer 1. Vorsitzende

0241 / 951 91 00
adfc@steuerbuero-volkmer.de

Helga Weyers 2. Vorsitzende

01 72 / 248 68 68
helga.weyers@gmx.de

Ulrich Weber Schriftfuḧrer

0241 / 54 25 1 4
u.weber@gipko.de

Kirstin Rath Kassenwartin

0241 / 1 69 11 95
kirstin.rath@gmx.de

Referenten

Öffentlichkeitsarbeit
Monika Volkmer 0241 / 951 91 00

adfc@steuerbuero-volkmer.de

Friedhelm Schepers 0241 / 400 96 1 3
friedhelm.schepers@mail .aachen.de

Stadt-/Verkehrsplanung
Helga Weyers 01 72 / 248 68 68

helga.weyers@gmx.de

Volker Schober 0241 / 60 52 91 3
volker.schober@gmx.de

Jugend-/Verkehrserziehung
Monika Volkmer 0241 / 951 91 00

adfc@steuerbuero-volkmer.de

Radtouristik
Heinz Backes 0241 / 1 3 083

Heinz.Backes@gmx.de

Karin Offermann 0241 / 6 29 05
a-c.offermann@t-onl ine.de

Technik- und Kaufberatung
Friedhelm Schepers 0241 / 400 96 1 3

friedhelm.schepers@mail .aachen.de

Monika Riedel 0241 / 1 73 00 31
adfc.mriedel@web.de

Recht
Ulrich Weber 0241 / 54 25 1 4

u.weber@gipko.de

Ansprechpartner

Düren
H.-H. Danzeglocke 02421 / 5 24 88

E-Bike / Pedelec
Denys Benjamin Alt dbalt@gmx.de

Fahrradselbsthilfewerkstatt
Denys Benjamin Alt dbalt@gmx.de

Homepage / Internet
Karin Offermann 0241 / 6 29 05

a-c.offermann@t-onl ine.de

Jens Albers 0241 / 8 949 598
j.albers@web.de

Liegeradgruppe
Michael Pohl 0241 / 608 86 91

LUPU Redaktion
Ulrich Weber 0241 / 54 25 1 4

u.weber@gipko.de

LUPU Layout
Jessica Kullmann 0241 / 957 1 7 34

Jessica.Kullmann@googlemail .com

Stefan Pey 0241 / 957 1 7 34
Stefan.Pey@web.de

Radfahrschule
Monika Riedel 0241 / 1 73 00 31

adfc.mriedel@web.de

Kontaktadressen und Telefonnummern



31
L
U
F
T
P
U
M
P
E
A
u
sg
a
b
e
1
/2
0
1
2
-
A
D
F
C
K
re
isve

rb
a
n
d
A
a
ch
e
n
e
.V
.

. . .wir sind ein Verkehrsclub.

.. .wir bieten umfassenden Ser-
vice für unsere Mitglieder:
• Im Mitgl iedsbeitrag enthalten:
Haftpfl icht- und Rechtsschutzver-
sicherung für Menschen, die mit
dem Rad, dem Öffentl ichen Per-
sonenverkehr oder zu Fuß unter-
wegs sind.
• Vergünstigte Fahrrad-Diebstahl-
versicherung
• Basis-Information für Ihre Rad-
tour, egal, ob nah oder fern
• Beratung rund ums Fahrrad in
den ADFC-Geschäftsstel len und
Infoläden
• Kostenloser Bezug des ADFC-
Magazins "Radwelt"
• Ermäßigte Teilnahme, z. B. an
Radtouren, Dia-Vorträgen und Se-
minaren

. . .wir sind eine Verbraucher-
schutzorganisation
Wir haben ein waches Auge auf al-
les, was die Fahrradindustrie her-
stel lt. Und wir mischen uns ein,
wenn es darum geht, die Qualität
der Produkte zu verbessern: Im-

mer im Interesse der Verbrauche-
rinnen und Verbraucher.

. . .wir sind ein verkehrspoliti-
scher Verein
Wir setzen uns für die konsequen-
te Förderung des Fahrradverkehrs
ein. Dabei arbeiten wir mit al len
Organisationen und Institutionen
zusammen, die sich für mehr Si-
cherheit und Umweltschutz im Ver-
kehr einsetzen. Der ADFC ist
parteipol itisch neutral, aber partei-
l ich, wenn es um die Interessen
radfahrender Menschen geht.

. . .wir sind Umweltfreunde
Wir setzen uns für eine ökologisch
vernünftige Verkehrsmittelwahl
ein. Immer wenn es Alternativen
gibt, sol lte das Auto stehen blei-
ben.
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